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„Das könnte mal in der Zeitung stehen . . .“ Sie
haben das schon oft gedacht, aber die Lokalre-
daktion der NW Paderborn noch nie angeru-
fen? Tun Sie es doch einfach – wir warten auf
Ihre Anregungen! Sie wollen loben, kritisie-
ren, uns auf Missstände in Paderborn aufmerk-
sam machen? NW-Volontär Dennis Rother
sitzt heute zwischen 11 und 12 Uhr am Leserte-
lefon.

¥ Paderborn. Noch hat der Winter das Sagen – die Werbegemein-
schaft Paderborn aber denkt schon eine Jahreszeit weiter. Sie plant
für das Wochenende 13./14. April das offizielle „Frühlingserwa-
chen“ in Paderborn. Dann sollen Blumenläden und Gärtnereien
für eine bunte Innenstadt sorgen und Besucher auf den nahenden
Wonnemonat einstimmen. Weil der März für solch eine blumige
Schau vermutlich noch zu kühl ist, soll auch der erste verkaufsof-
fene Sonntag dieses Jahres auf den 14. April gelegt werden. Der
Haupt- und Finanzausschuss wird darüber am 29. Januar befinden.

Haben eine alte Rechnung mit der Stadt: Paderborner hauptamtliche Feuerwehrleute demonstrierten gestern vor dem Rathaus für eine Anerkennung ihrer Überstunden aus den
Jahren 2001 bis 2006. Bernhard Tuschen (vorn), Vertreter der Feuerwehr im Personalrat der Stadt, hatte dazu aufgerufen. FOTO: MARC KÖPPELMANN

„Frühlingserwachen“mitoffenenLäden
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¥ Paderborn. Detlef Leiwen
und Johannes Hesse sind extra
mit der Handsirene angerückt.
Leiwen hält den Apparat, wäh-
rend Hesse kräftig kurbelt. Oh-
ren betäubend – aber wirkungs-
voll. Die Blauröcke haben in
hundert Meter Umkreis volle
Aufmerksamkeit.

Die beiden Oberbrandmeis-
ter bildeten gestern sozusagen
die akustische Einsatzgruppe für
eine Premiere: Denn zum ersten
Mal überhaupt machten Pader-
borns hauptamtliche Blauröcke
auf ihre Belange öffentlich in
Form einer Demonstration mit
Plakaten vor dem Rathaus auf-
merksam. Mehr als die Hälfte
der offiziell insgesamt 148 haupt-
amtlichen Feuerwehrleute ka-
men zu dem Einsatz in eigener
Mission – ohne, dass die Dienst-
und Einsatzstellen deshalb ver-
waist geblieben wären. Ihnen
geht es um die Anerkennung
von zwischen 2001 und 2006 ge-
leisteten Überstunden in Form
von Bereitschaftsdiensten.

„Eine Regelung darüber mit
unserem Dienstherren, der
Stadt, ist seit Jahren überfällig“,
sagt Bernhard Tuschen, Vertre-
ter der Feuerwehr im Personal-
rat der Stadt Paderborn. Be-
wusst habe man für die Demons-

tration den Tag der jährlichen
Personalversammlung städti-
scher Bediensteter ausgewählt.
Diese fand gestern in der Pader-
halle statt.

Die Feuerwehrleute rechtferti-

gen ihre Forderung unter dem
Motto „Für ehrliche Mehrarbeit
ehrliche Vergütung“ mit der Ge-
setzeslage. Nach einem Urteil
des Europäischen Gerichtshofes
schon aus dem Jahr 1996 sei

nämlich auch in Deutschland
seit 2000 die volle Anerkennung
von Bereitschaftsdiensten als Ar-
beitszeit anerkannt worden. In
Paderborn habe man das Pro-
blem aber lange ausgesessen und
sich erst ab 2007 auf die noch
heutegültigeRege-
lung geeinigt, wo-
nach die Bereit-
schaftszeiten indi-
viduell pro
Schicht mit 20
Euro oder auch
Freizeitausgleich
abgegolten werden können. Da-
mit sei man aktuell auch zufrie-
den. Für die Jahre von 2001 bis
2006 fordere man jedoch nach
wie vor einen gerechten Aus-
gleich. Tuschen bezifferte die
Zahl der damals angefallenen
Überstunden auf 150.000.

Hans-Ulrich Voss, Personal-
ratsvorsitzender der Stadt Pader-
born, äußerte gestern die Erwar-

tung, dass die Überstunden-Alt-
last in Kürze geregelt werden
könne. „Die Signale stehen gut“,
sagte er. Monika Bürger, Leite-
rin des Hauptamtes der Stadt Pa-
derborn, begründete die lange
Dauer des Streits damit, dass es

nach einem
Grundsatzurteil
des Bundesver-
waltungsge-
richts vom Juli
2012 erst jetzt
eine Grundlage
gebe, an der

man sich für eine Lösung orien-
tieren könne. Auch Dieter Ho-
nervogt, stellvertretender Bür-
germeister der Stadt Paderborn,
setzte sich vor Ort mit den Feuer-
wehrleuten auseinander. „Ich
verstehe die Forderungen, hätte
mir aber gewünscht, dass man
vielleicht erst dann demons-
triert, wenn die Gespräche mit
der Stadt gescheitert wären.“

¥ Paderborn (JS). Steuerstraf-
recht ist eine komplizierte Sache
und so wird sich der Prozess ge-
gen Firat B. (Name geändert)
noch ein wenig hinziehen, ob-
schon der Paderborner zugege-
ben hat, jahrelang das Finanz-
amt betrogen zu haben.

Wie bereits berichtet, hatte
der 46-Jährige zusammen mit
seinerFrau in Lippstadtzwei Dö-
nerbudenbetrieben. Mit den Im-
bissen, für die eine sechsstellige
Kaufsumme an die Vorbesitzer
gezahlt worden sein soll, über-
nahmen die beiden ein florieren-
des System aus jeweils zwei Kas-
sen und umfänglichen Schwarz-
Einkäufen von Fleisch, Gemüse
und Co. mit dem Ziel, nur einen
Teil der Einnahmen zu versteu-
ern. Kriminell, aber sicherlich
wohl überlegt. Schließlich sollen
in den Buden täglich gut 100 Dö-
ner, 60 Lahmacun, 40 Würst-
chen und 7,5 Kilo Pommes über
den Tresen gegangen sein.

Die Art der Geschäftsführung
habe er von den vormaligen Be-
treibern der Imbisse übernom-
men, beteuerte Firat B. Er habe

sich da ganz auf die Angestellten
verlassen, die weiterhin genau
so handelten wie sie es seit Jah-
ren gewohnt gewesen seien.

Dass es bei der Buchführung
kriminell zuging, fiel den Fahn-
dern, die nach anonymen Anzei-
gen zu ermitteln begannen, so-
fort auf. Die hier dokumentier-
ten Schwankungen bei den fest-
gehaltenen täglichen Erlösen,
aber auch bei den Einkäufen
seien einfach zu groß, erklärte
ein Ermittler. So etwas sei im-
mer verdächtig und lasse auf Un-
regelmäßigkeiten in größerem
Umfang schließen.

Wie hoch der entstandene
Schaden letztlich ist, das will das
Gerichtmit Hilfe derneuen Steu-
erbescheide herausfinden, die
die Behörden aufgrund von
Schätzungen der Fahnder er-
stellt haben. Schließlich bestrei-
tet der Angeklagte große Ge-
schäfte und behauptet, täglich
höchstens 250 bzw. 500 Euro
umgesetzt zu haben.

Die Wirtschaftsstrafkammer
unterbrach somit ihre Sitzung
bis zum 8. Februar.

¥ Paderborn-Dahl (st). In der
Windkonzentrationszoneam Ig-
genhauser Wegwerden keine rie-
sigen Windräder gebaut, die das
heutige Höhenlimit von 100 Me-
tern sprengen. Mit derStimmen-
mehrheit von CDU, FDP und
Freier Bürger-Initiative (FBI)
legte der Ausschuss für Bauen,
Planen und Umwelt die Ände-
rung des Flächennutzungspla-
nes, mit der die Höhenbegren-
zungvollständig fallen sollte, ges-
tern überraschend zu den Ak-
ten. SPD und Grüne (fünf Stim-
men) wollten dagegen die Plan-
änderung in die nächste Stufe
der Bürgerbeteiligung, die öf-
fentliche Auslegung, schicken.
Der Vertreter der Demokrati-
schen Initiative (DIP) enthielt
sich der Stimme.

134 von 141 Eingaben Dahler
Bürger hatten sich gegen höhere
Windräder ausgesprochen, da-
runter die Dahler Wind-Initia-

tive, die mit Protestplakaten im
Sitzungssaal aufmarschierte. Ur-
sprünglich hatten die Stadtpla-
ner dieeinzige im Stadtgebietgel-
tende Maximalhöhefür Windrä-
der von 100 auf 186 Meter he-
raufsetzen wollen. Dann aber,
im Laufe des bisherigen Verfah-

rens, waren sie auf einen völli-
gen Wegfall des Limits umge-
schwenkt. Damit sei aktueller
Rechtsprechung Rechnung ge-
tragen worden, erläuterte Tech-
nische Beigeordnete Claudia
Warnecke. Sie verwahrte sich
scharf dagegen, dass die Wind-

Initiative dies als „klammheimli-
che“ Änderung der Vorlage be-
zeichnet hatte.

Michael Ahn vom Coesfelder
Planungsbüro Wolters Partner
verteidigte den Verzicht auf das
Höhenlimit als Konsequenz aus
der Energiewende. Eine Frei-
gabe der Anlagenhöhe entspre-
che heutigem Stand der Tech-
nik. Eine derartig genaue Festle-
gung wie auf 100 oder 186 Meter
habe rechtlich „keinen Be-
stand“, erklärte er. Es gehe um
eine möglichst effiziente Nut-
zung der Windenergie.

Riesige Windräder am Iggen-
hauserWeg seien für Dahl „abso-
lut ortsbildbeschädigend“,
pflichtete dagegen CDU-Chef
Markus Mertens den Dahler Kri-
tikern bei. „Windmühlen mit
Mammutcharakter sollen auf ho-
her See oder in der Wüste ge-
plant werden – aber nicht in
Dahl“, befand Thomas Sprute

(FDP). Es könne nicht gegen
den Willen der Bürger eine „so
eklatante Planänderung“ durch-
gesetzt werden, betonte Hart-
mut Hüttemann (FBI).

In einer Konzentrationszone
müssten auch „sehr, sehr große
Anlagen“ zur effizienten Strom-
produktion möglich sein, lau-
tete die Gegenposition der Grü-
nen Andrea Molkenthin-Keß-
ler. Seine Fraktion halte die mög-
lichen Belastungen für Mensch
und Natur in Dahl für „zumut-
bar“, sagte SPD-Fraktionschef
Franz-Josef Henze. Er vermu-
tete, dass bei CDU und FDP die
jüngste Landtagswahl das Ab-
stimmungsverhalten beeinflusst
hat: ,,Die Ereignisse am letzten
Sonntag in Niedersachsen und
diebevorstehenden Wahlen wer-
fen offensichtlich größere Schat-
ten als die Rotorblätter einer
Windkraftanlage kurz vor dem
Sonnenuntergang. . .“

AnderKurbel: Die beiden Oberbrandmeister Detlef Leiwen (l.) und Jo-
hannes Hesse drehen an der Feuerwehrsirene. FOTO: IGGES

SprechenSie mit IhrerNW Paderborn
Heute am Telefon: Dennis Rother

Durch das Schneechaos am
Sonntag konnten einige

Flugzeuge nicht in Ahden lan-
den. So auch eine Maschine, die
aus Gran Canaria kam. Die
18-jährige Tochter einer Mitrei-
senden wartete und wartete am
Flughafen aufdieAnkunft derEl-
tern. Es dauerte ziemlich lange,
bis es endlich die Information
gab, dass die Maschine aufgrund
des Wetters in Hannover landen
wird. Die Tochter musste also
ohne die Eltern wieder zurück-
fahren. Durch die lange Warte-

rei waren die Parkgebühren
ziemlich hoch und sie hatte
nicht genug Geld dabei. Nun
stand sie ziemlich aufgelöst und
ratlos auf dem Parkplatz. Die
meisten Leute gingen an ihr vor-
bei, bis dann eine Dame Mitleid
hatte und ihr die fehlenden vier
Euro gab. Für diese wirklich
großzügige Geste möchte sich
die junge Dame ganz herzlich be-
danken und mit ihr auch

Kriminelle Buchführung
inImbissbuden

Döner-Prozess: Gericht unterbricht Verhandlung

¥ Pro Tag rückt die Pader-
borner Feuerwehr im Durch-
schnitt zu 76 Einsätzen im
Brandschutz und im Ret-
tungsdienst aus. Hauptamtli-
che Feuerwehrleute sind in
der Regel (inklusive Bereit-
schaft) für 24 Stunden im

Dienst und haben danach 48
Stunden frei. Die Zahl der
Feuerwehrleute in Pader-
born ist in den letzten Jahren
durch stetig steigende Anfor-
derungen an den Dienst,
aber auch wegen der Geset-
zeslage stetig gewachsen. (ig)

NW-LESERTELEFON

Ausfür„WindmühlenmitMammutcharakter“
Iggenhauser Weg: Mehrheit des Bauausschusses legt Änderung des Flächennutzungsplanes zu den Akten

ACHTUNG BLITZER
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EinsatzineigenerMission
Paderborns Feuerwehrleute demonstrieren vor dem Rathaus für Anerkennung alter Überstunden

Guten Morgen,rgen,

Paderborn

»Signale für
Einigung

stehen gut«

¥ Paderborn (mika). Hohe Investitionen, verschärfter Wettbe-
werb und die Folgen der Eurokrise haben bei Benteler den Gewinn
sinken lassen. Wegen der „deutlich verschlechterten Ertragslage“
greift der 2010 nach Salzburg umgezogene Konzernchef Hubertus
Benteler zum Rotstift: Weltweit sollen 1.800 Stellen abgebaut wer-
den, davon rund 500 in Deutschland. Die Zentrale in Paderborn
werde maßgeblich betroffen sein, sagte Konzernsprecherin Gud-
run Girnus, ohne den Stellenabbau hier zu beziffern. ¦ Wirtschaft

Bürgerprotest imSitzungssaal: Rechts der Sprecher der Dahler
Wind-Initiative, Jürgen Baur. FOTO: MARC KÖPPELMANN

Rundumdie Uhr imDienst

¥ Geschwindigkeitskontrollen führt die Polizei heute durch in Pa-
derborn an der L 755 Borchener Straße, in Hövelhof an der L 935
zwischen Espeln und Riege und an der L 757 Fahrtrichtung Orts-
ende sowie in Borchen an der K 20 zwischen Borchen und Hel-
mern. Am Donnerstag wird kontrolliert in Bad Wünnenberg an
der B 480 Serpentinen, in Paderborn an der K 38 Herbert-
Schwiete-Ring, in Borchen an der K 1 zwischen Dahl und Ebbing-
hausen und in Altenbeken an der L 828.
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